AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

T-01-005 Tagesordnung

Antragsteller®in:  Philipp Schmagold (Kiel KV)

Anderungsantrag zu T-01

Von Zeile 5 bis 6 einfiigen:
TOP 3 Aktuelle Debatte: Zukunft ist, was wir draus machen
TOP 3.1 Katastrophales Insekten-, Vogel- und Artensterben stoppen!

Begriindung

Der katastrophale Riickgang der Insekten und Vogel wie das Artensterben insgesamt sollte mehr Gewicht
bekommen, weil das Thema viel mehr Wahrnehmung braucht. Wir brauchen schnellstmdglich ein
wirksames Mafinahmenpaket zum Artenschutz, um zu retten, was zu retten ist.

Daher schlagen wir einen eigenen Tagesordnungspunkt auf unserem Bundesparteitag vor, bei dem dann
die dazu passenden und bereits bestehenden Antrdge behandelt werden sollen, dies sind insbesondere der
Antrag V-01 der BAG Europa, V-16 von Martin Hausling und V-26 von Steffi Lemke.

"Wenn der letzte Schmetterling stirbt, weifd er nicht, da er der letzte ist. Aber wir Menschen
kénnen wissen, daf’ wir die letzte Generation sein konnen. Fur Menschen ist es nie zu spat.
Nicht nur in der Liebe, auch in der Politik passieren Wunder”

Franz Alt

weitere Antragsteller*innen

Dieter Flohr (Furth-Land KV); Cornelia Gehlen (Berlin-Neukolln KV); Karin Kahlbrandt (Gottingen KV); Klaus
Kienle (Coesfeld KV); Leo Neydek (Rhein-Lahn KV); Fritz Lothar Winkelhoch (Oberberg KV); Dorothea Suh
(Hamburg-Nord KV); Sigrid Pomaska-Brand (Hagen KV); Harald Stengl (Nirnberg-Stadt KV); Sabine
Killmann (Rhein-Sieg KV); Ali Demirhan (Herzogtum Lauenburg KV); Yannis Vrielink (Grofs-Gerau KV);
Claudia Laux (Bernkastel-Wittlich KV); Manuel Kochinski (Berlin-Mitte KV); Niclas Ehrenberg (Disseldorf
KV); Katrin Reuter (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Sebastian Pewny (Bochum KV); Barbara Poneleit
(Forchheim KV); Annelie Scharfenstein (Westerwald KV); Gerhard Klinder (Warendorf KV); Kerstin Dehne
(Munchen KV); Ruth Alpers (Harburg-Land KV); Merlin Nagel (Eichstatt KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

S-02-030 Satzungsanderung & 18 Bundesfinanzrat Teil 2

Antragsteller®in:  Ingrid Behner (Odenwald-Kraichgau KV)

Anderungsantrag zu S-02

Von Zeile 30 bis 31 loschen:

Alle Delegierten sind mindestquotiert zu wahlen.-Bas-votte-Stimmrecht(2-Stimmen)-im-Bundesfinanzrat
hat T . ton Del . ‘

weitere Antragsteller*innen

Boris Cotar (Neckar-Odenwald-Kreis KV); Hannes Baur (Schwabisch Hall KV); Wolfgang Ruff (Sigmaringen
KV); Sabine Witzigmann (Bodenseekreis KV); Norbert Knopf (Kurpfalz-Hardt KV); Manfred Kern
(Kurpfalz-Hardt KV); Klaus Ernst Harter (Sigmaringen KV); Franz Ruetz (Emmendingen KV); Gunther
Heinisch (Neckar-Bergstrafie KV); Aljoscha Loffler (Karlsruhe KV); Barbara Schuler (Emmendingen KV);
Michael Koberle (Sigmaringen KV); Petra Groesser (Odenwald-Kraichgau KV); Karl Hertkorn (Sigmaringen
KV); Karl Boos (Sigmaringen KV); Markus Bohlen (Bodenseekreis KV); Wolfgang Lohmiller (Sigmaringen
KV); Erwin Feucht (Zollernalb KV); Ina Schultz (Sigmaringen KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'03'012 Die Erde fur unsere Kinder und Enkel lebenswert erhalten!

Antragstellerin:  Susanne Menge (Oldenburg-Stadt KV)

Anderungsantrag zu V-03

In Zeile 12 einfiigen:

verhindert.2 Der Sachverstiandigenrat fiir Umweltfragen konstatiert in seinem im November 2017
veroffentlichten Gutachten ,Umsteuern erforderlich: Klimaschutz im Verkehrssektor®, dass der
~Verkehrssektor als gréfite klimapolitische Herausforderung” gelte.

Begriindung

Aktualisierung, Erganzung Quellenangaben, Forderungen

(2) Prof. Dr. Ekard, Felix; Wieding, Jutta u.a.: Paris - Abkommen, Menschenrechte und Klimaklagen;
Rechtsgutachten im Auftrag des Solarenergie - Fordervereins Deutschland e.V. Forschungsstelle
Nachhaltigkeit und Klimapolitik, Leipzig/Berlin 04.01.2018

weitere Antragsteller*innen

Kai Wehnemann (Oldenburg-Stadt KV); Alexander von Fintel (Wilhelmshaven KV); Claudia Steinhoff
(Emden KV); Karl-Wilhelm Koch (Vulkaneifel KV); Ralf Henze (Odenwald-Kraichgau KV); Ingrid Baumler
(Mayen-Koblenz KV); Manuel Arend (Birkenfeld KV); Kerstin Dehne (Munchen KV); Frédéric Zucco
(Augsburg-Stadt KV); Sabine Killmann (Rhein-Sieg KV); Bettina Soltau (Markisch-Oderland KV); Fritz Lothar
Winkelhoch (Oberberg KV); Sigrid Pomaska-Brand (Hagen KV); Gerhard Klinder (Warendorf KV); Thomas
Dyhr (Brandenburg LV); Klemens Griesehop (Berlin-Pankow KV); Tobias Balke
(Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV); Peter Meiwald (Ammerland KV); Uller Koenig (Vulkaneifel KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'03'013 Die Erde fur unsere Kinder und Enkel lebenswert erhalten!

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 08.01.2018

Anderungsantrag zu V-03

Von Zeile 13 bis 14:

Ve%e#ﬁ&ekteﬁfbemfepemeﬁa{ﬂm%%iwar smd die Gesamtem|55|onen an Kl|magasen in Deutschland
seit 1990 zurickgegangen, der Verkehrssektor hat dazu aber nichts beigetragen.[2] Erfolge durch den
Ausbau regenerativer




AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'03'014 Die Erde fur unsere Kinder und Enkel lebenswert erhalten!

Antragsteller®in:  Susanne Menge (Oldenburg-Stadt KV)

Anderungsantrag zu V-03

Von Zeile 14 bis 21:
diese im Verkehrssektor uberproportlonal um 15%.f2}Erfotge-durch-den-Ausbauregenerativer-Energien

entspricht umgerechnet 4 Mio. Tonnen mehr als in 20153

Erfolge durch den Ausbau regenerativer Energien werden durch emittierende Verbrennungsmotorenwieder
aufgefressen. Neuwagen verbrauchen im Schnitt 42% mehr Kraftstoff als von den Herstellern
angegeben[4]. Die Klimapolitik der Vergangenheit entlarvt sich als Feigenblatt. Es gilt fir die regierenden
Parteien nach wie vor, die industrie- und wachstumsorientierte Wirtschaftspolitik ungeachtet der sozialen
und 6kologischen Umbriche bis zum vélligen Kollaps auszureizen. Gewinne, Umsatzzahlen und
Arbeitsplatze in der Automobilindustrie sind die Bollwerkargumente derer, die keine Alternativen kennen
und die sich abhdangig machen von den rein 6konomischen Interessen der globalen Player in diesem Land.
Bereits 2013 hatte Angela Merkel in der EU strengere Grenzwerte zur Reduzierung des C02-Ausstofies im
Autoverkehr ,schurkenhaft® wie ,euraktiv® im Juli 20132 titelt, blockiert.

Wiederholt hat dies im November 2017 der Cheflobbyist der Automobilindustrie, Matthias Wissmann.2
Wahrend in der Binnen- und Seeschifffahrt immerhin Antriebstechnik und Schutzzonen diskutiert und

umgesetzt werden, ist der Flugverkehr in straflicher Weise BerFlugverkehrist-straflticherweise-bei-der
Debatte-weitgehend-aufden vor. Dabei liegen hier

Begriindung

Aktualisierung, Erganzung Quellenangaben, Forderungen
(3)https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/klimabilanz-2016-verkehr-kuehle-witterung-lasser
(5) http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-
grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/

5) http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-
grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/

[6] Heise: Treibhausgase gegen Luftschadstoffe
https://www.heise.de/tp/features/Treibhausgase-gegen-Luftschadstoffe-3416159.html

weitere Antragsteller*innen

Kai Wehnemann (Oldenburg-Stadt KV); Alexander von Fintel (Wilhelmshaven KV); Claudia Steinhoff
(Emden KV); Karl-Wilhelm Koch (Vulkaneifel KV); Ralf Henze (Odenwald-Kraichgau KV); Ingrid Baumler
(Mayen-Koblenz KV); Manuel Arend (Birkenfeld KV); Kerstin Dehne (Minchen KV); Frédéric Zucco


https://www.umweltbundesamt.de/presse/pressemitteilungen/klimabilanz-2016-verkehr-kuehle-witterung-lassen
http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/
http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/
http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/
http://www.euractiv.de/section/energie-und-klimaschutz/news/merkel-gegen-alle-neue-co2-grenzwerte-fur-autos-schurkenhaft-blockiert/
https://www.heise.de/tp/features/Treibhausgase-gegen-Luftschadstoffe-3416159.html

V-03-014 - Anderungsantrag zu V-03

(Augsburg-Stadt KV); Sabine Killmann (Rhein-Sieg KV); Bettina Soltau (Markisch-Oderland KV); Fritz Lothar
Winkelhoch (Oberberg KV); Sigrid Pomaska-Brand (Hagen KV); Gerhard Kliinder (Warendorf KV); Thomas
Dyhr (Brandenburg LV); Klemens Griesehop (Berlin-Pankow KV); Tobias Balke
(Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV); Peter Meiwald (Ammerland KV); Uller Koenig (Vulkaneifel KV)

Seite 2



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'03'046 Die Erde fur unsere Kinder und Enkel lebenswert erhalten!

Antragstellerin:  Susanne Menge (Oldenburg-Stadt KV)

Anderungsantrag zu V-03

In Zeile 46 einfiigen:

Der Bundesvorstand wird beauftragt, einen BAG-Konvent (u.a. mit den BAGen Verkehr, Klima, Energie) in
Absprache mit den BAG-Sprecher*innen zu organisieren mit dem Ziel, einen MaRnahmenkatalog zur
Erreichung der Klimaziele auszuarbeiten. Dieser MaRnahmenkatalog soll den Rahmen bilden fiir griines
politisches Handeln in den Parlamenten und Raiten, fiir zivilgesellschaftliches Engagement sowie
wirtschaftliche Verantwortung. Dabei geht es auch um magliche Antworten auf die Frage nach einem
alternativen, nicht auf stetigem Wachstum basierenden Wirtschafts- und Finanzsystem.

Wir haben die Erde von unseren Kindern nur geborgt.

Begriindung

Aktualisierung, Erganzung Quellenangaben, Forderungen

weitere Antragsteller*innen

Kai Wehnemann (Oldenburg-Stadt KV); Alexander von Fintel (Wilhelmshaven KV); Claudia Steinhoff
(Emden KV); Karl-Wilhelm Koch (Vulkaneifel KV); Ralf Henze (Odenwald-Kraichgau KV); Ingrid Baumler
(Mayen-Koblenz KV); Manuel Arend (Birkenfeld KV); Kerstin Dehne (Munchen KV); Frédéric Zucco
(Augsburg-Stadt KV); Sabine Killmann (Rhein-Sieg KV); Bettina Soltau (Markisch-Oderland KV); Fritz Lothar
Winkelhoch (Oberberg KV); Sigrid Pomaska-Brand (Hagen KV); Gerhard Klinder (Warendorf KV); Thomas
Dyhr (Brandenburg LV); Klemens Griesehop (Berlin-Pankow KV); Tobias Balke
(Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV); Peter Meiwald (Ammerland KV); Uller Koenig (Vulkaneifel KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-05-001 mobititatswende jetzt ernsthaft starten und LKW, Schiffe, Flugzeuge usw. einbeziehen!

Antragsteller®in:  Philipp Schmagold (Kiel KV)

Titel

Andern in:
Fur eine Ausweitung der Mobilitatswende auf LKW, Busse, Schiffe, Flugzeuge!

Anderungsantrag zu V-05

Strategie fiir emissionsfreie Mobilitdt weiterdenken und LKW, Busse, Baumaschinen, Traktoren, Schiffe,
Hubschrauber und Flugzeuge einbeziehen

Die Europdische Kommission hat eine Strategie flir emissionsfreie Mobilitat vorgelegt und der Bundesrat
hat sich wie wir GRUNE daflir ausgesprochen, ab dem Jahr 2030 nur noch emissionsfreie PKW neu
zuzulassen. Die dkologische Modernisierung des Verkehrssektors und der Ausbau von Bus, Bahn,
Mitfahrzentralen und Carsharing sind grofe Chancen fiir Unternehmen und Beschaftigte, fir
Verbraucher*innen und deren 6kologische Rucksacke, fur Klima, Umwelt und Gesundheit.

Wir erkennen, dass Unternehmen auf3erhalb von Deutschland und Europa die Nase beim Thema
emissionsfreie Mobilitdt vorn haben, bekannte Beispiele sind Tesla (USA) und BYD (Build Your Dreams,
China). Deutsche und europdische Unternehmen miissen noch viel tun, um diesen Innovationsstand zu
erreichen.

Daher schlagen wir GRUNE vor, schon jetzt auch fiir LKW, Busse, Baumaschinen, Schiffe, Traktoren,
Hubschrauber und Flugzeuge verbindliche Zulassungsquoten fir umweltschadliche Verbrennungsmotoren
einzufuhren. Werden diese Quoten nicht eingehalten, streben wir die Festlegung von Fristen an, ab denen
diese nur noch emissionsfrei neu zugelassen werden. Dadurch haben Mittelstand und Industrie die
Mdglichkeit, sich friihzeitig auf entsprechende Entwicklungen einzustellen und nicht von diesen
Uberlaufen zu werden. Der Ausstieg aus dem klimafeindlichen und gesundheitsschadlichen
Verbrennungsmotor ist auch in diesen Bereichen technisch machbar, er ist klimapolitisch unerladsslich und
industriepolitisch enorm wichtig fiir Deutschland und Europa.

Falls die Zulassungsquoten nicht eingehalten werden, dann sollten LKW, Busse, Baumaschinen, Traktoren
und Schiffe spatestens ab dem Jahr 2032 nur noch emissionsfrei neu zuzulassen werden. Hintergrund
dafur ist auch die Lebenserwartung der Fahrzeuge, liegt diese beispielsweise bei 25 Jahren, so wirden im
Jahr 2032 in Betrieb genommene LKW, Busse, Baumaschinen und Schiffe noch bis zum Jahr 2057 laufen
und dabei klima- und gesundheitsschadliche fossile Energien verbrennen. Langer geht nicht, wenn noch
etwas Eis an den Polen und Gletschern ubrig bleiben soll.

Flugzeuge und Hubschrauber sollten spatestens ab dem Jahr 2035 nur noch emissionsfrei neu zuzulassen



V-05-001 - Anderungsantrag zu V-05

werden, falls die Zulassungsquoten nicht eingehalten werden. Schlie3lich ware es auch in diesem Bereich
etwa durch erneuerbar erzeugten Wasserstoff moglich, sich klimafreundlicher fortzubewegen. Liegt die
Lebenserwartung der Flugzeuge und Hubschrauber beispielsweise bei 25 Jahren, so wurden im Jahr 2035
in Betrieb genommene fossile Hubschrauber und Flugzeuge noch bis zum Jahr 2060 klima- und
gesundheitsschadlich fliegen. Langer geht nicht, wenn noch einige Korallen in den berhitzten Meeren
und mdglichst viele Tierarten ubrig bleiben sollen.

Um Ausflaggungen und Umgehungen zu verhindern, sprechen wir uns bei im internationalen Verkehr
eingesetzten Schiffen und Flugzeugen fir eine Regelung auf europdischer Ebene aus. Die Zulassung im
Luftverkehr wird zudem ohnehin von der EASA als Flugsicherungsbehorde der Europdischen Union
geregelt. Wir Grline gehen mit der schrittweisen Ausweitung der emissionsfreien Mobilitat vom PKW auf
LKW, Busse, Baufahrzeuge, Schiffe, Hubschrauber und Flugzeuge nur den nachsten logischen Schritt fur
unser Klima, gesunde Luft und nachhaltige Arbeitsplatze.

Begriindung

Zunéachst ist unserem Bundesvorstand fiir den konstruktiven Anderungsantrag zum Antrag Mobilitdtswende
zu danken. Die darin benannten Zulassungsquoten sind eine potentiell schnell wirksame Mafinahme.

Daher haben wir die fixen Zieljahre 2032 fiir neue LKW, Schiffe usw. und 2035 fir neue Hubschrauber und
Flugzeuge kombiniert mit dem Instrument der Zulassungsquoten.

AufRerdem:
Wann, wenn nicht jetzt und wer, wenn nicht wir GRUNE?

weitere Antragsteller*innen

Nico Paulus (Rastatt/Baden-Baden KV); Roland Schiren (Mettmann KV); Manuel Kochinski (Berlin-Mitte
KV); Kerstin Dehne (Minchen KV); Danilo Zoschnik (Potsdam KV); Dieter Flohr (Furth-Land KV); Fritz Lothar
Winkelhoch (Oberberg KV); Catherine Kern (Hohenlohe KV); Bianca Renate Fromming (Stormarn KV);
Korbinian Krol (Freiburg KV); Mathias Raudies (Oder-Spree KV); Josefine Hahl (Hohenlohe KV); Philip
Alexander Hiersemenzel (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Martin Eberle (Rhein-Pfalz KV); Cornelia
Gehlen (Berlin-Neukolln KV); Danny Kroéger (Kéln KV); Barbara Poneleit (Forchheim KV); Jérn Jensen
(Berlin-Mitte KV); Sigrid Pomaska-Brand (Hagen KV)

Seite 2



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'05'014 Mobilitatswende jetzt ernsthaft starten und LKW, Schiffe, Flugzeuge usw. einbeziehen!

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 03.11.2017

Titel

Andern in:
Fur eine Ausweitung der Mobilitatswende

Anderungsantrag zu V-05

In Zeile 14:

Traktoren, Hubschrauber; und Flugzeuge uswverbindliche Zulassungsquoten fur umweltschddliche
Verbrennungsmotoren einzufuhren. Zieljghrezu-benrennerWerden diese Quoten nicht eingehalten, streben
wir die Festlegung von Fristen an, ab denen diese nur noch




AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-05-018 Movititatswende jetzt ernsthaft starten und LKW, Schiffe, Flugzeuge usw. einbeziehen!

Antragsteller®in:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 03.11.2017

Anderungsantrag zu V-05

Von Zeile 18 bis 34:

De A a¥a deam

v er. Um Ausflaggungen und
Umgehungen zu verhindern, sprechen wir Grinen uns fir eine Regelung auf europdischer Ebene aus.

Schiffe und Flugzeuge sind geeignete-Lt6sungen-zu-entwicketnim internationalen Verkehr eingesetzt. Die
Zulassung im Luftverkehr wird zudem ohnehin von der EASA als Flugsicherungsbehdrde der Europdischen
Union geregelt. Wir




AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-06-013 GRUNE Solar- und Wind-Offensive: Im schwarz-roten Tempo kommen wir NIE auf 100%
Okostrom!

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 03.11.2017

Titel

Andern in:
GRUNE Solar- und Wind-Offensive

Anderungsantrag zu V-06

Von Zeile 13 bis 124:

von 100% Okostrom.

Der Ausbau von Solar- und Windenergie ist der Schlissel fir eine erfolgreiche Energiewende und
CO2-Reduktion. Wir Grinen wollen die jahrlichen Ausbauziele kraftig anheben und an die Klimaziele des
Pariser Klimaabkommens anpassen. Hierauf haben wir uns schon in der Vergangenheit verstandigt. Hieran
halten wir fest und bekraftigen noch einmal: 100 Prozent Okostrom ist unser Ziel. Doch wie wir dieses Ziel
erreichen, lasst sich nicht anhand von im Vorfeld festgelegten, genauen Ausbauwerten festlegen. Denn wie
hoch der Stromverbrauch bei Umstellung aller Sektoren auf erneuerbare Energien tatsachlich sein wird, ist
heute noch nicht klar. In welchem Ausmaf? die Solar- und Windenergie also ausgebaut werden missen, um
100 Prozent Okostrom zu gewahrleisten, muss im Prozess festgestellt werden. Wir Griinen werden dabei
stets dafur kdmpfen, die erneuerbaren Energien in dem Mafde auszubauen, dass sie fur eine 100-prozentige

Versorgung mit Okostrom sorgen konnen. Was-wir-brauchen-ist-erstens-ein-Sofortprogramm-zurRettung




V-06-013 - Anderungsantrag zu V-06
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AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'07'008 Grine Initiative fur ungestorte innere Uhren: Zeitumstellung europaweit abschaffen!

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 03.12.2017

Anderungsantrag zu V-07

In Zeile 8:
3. Da die Zeitumstellung durch die Richtlinie 2000/84/EG der Europdischen Union geregelt wird, setzen

wir Grinen uns fur eine setcheRegetungNeuregelung auf europdischer Ebene am-meisten-Sinn-machtein.
Wir bitten wir-die

Von Zeile 13 bis 27 loschen




AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26. - 27. Januar 2018, Hannover

V-08-001 zukuntt ist ein Griiner-Mindestlohn von 12 Euro pro Stunde ab 2020!

Antragstellerin: Beate Muller-Gemmeke (Reutlingen KV)

Titel

Andern in:
Mindestlohn erhohen und fir alle ohne Ausnahmen durchsetzen

Anderungsantrag zu V-08

Lange haben wir dafiir gekampft. Die Einfihrung des allgemeinen Mindestlohns im Jahr 2015 war
uberfallig. Der Mindestlohn kann zwar nicht alle Probleme im Bereich prekarer Arbeit l6sen. Aber er ist
wichtig: Viele Beschaftigten verdienen jetzt mehr. Lohndumping und unfairer Wettbewerb wird begrenzt.
Vor allem Frauen haben vom Mindestlohn profitiert. Der Lohnabstand zwischen Ost und West hat sich
verringert. Der vielfach prognostizierte Abbau von Arbeitsplatzen ist ausgeblieben. Der Mindestlohn ist
jetzt als absolute Lohnuntergrenze die Haltelinie nach unten. Das hat sich bewahrt und das starkt vor
allem auch das Tarifvertragssystem. Tarifliche Lohne im unteren Bereich steigen durch den Mindestlohn
schneller und starker. Das ist wichtig, denn Tarifldhne haben Vorrang.

Der Mindestlohn ist auf niedrigem Niveau gestartet und muss jetzt kraftig steigen. 8,84 Euro ist zu wenig,
denn jegliche Arbeit hat ihren Wert. Alle sollen von ihrer Arbeit in Wiirde leben kénnen. Die Erhéhung des
Mindestlohns soll wie bisher regelmafdig durch die Tarifparteien zusammen mit wissenschaftlicher
Expertise in der Mindestlohnkommission erfolgen. Das stellt sicher, dass der Mindestlohn nicht zum
Spielball wechselnder politischer Mehrheiten wird. Und so wird die Erhohung auch nachvollziehbar und
das fuhrt zu einer breiten gesellschaftlichen Akzeptanz.

Bei der Mindestlohnkommission besteht aber Verbesserungsbedarf. Wir haben von Anfang an kritisiert,
dass die Grofse Koalition bei der Einfiihrung des Mindestlohns den Handlungsspielraum der Kommission
stark begrenzt hat, indem sie die Anpassung des Mindestlohns an die Tarifentwicklung gekoppelt hat.
Damit bleibt der Mindestlohn auch dann auf niedrigem Niveau, wenn eine Erhdhung 6konomisch mdglich
und sozialpolitisch geboten ist. Das wollen wir andern und dafiir die Ziele fur die Anpassung erganzen. Die
Hohe des Mindestlohns soll sich nicht an der Tarifentwicklung orientieren, sondern vor Armut schiitzen
und dadurch den Zusammenhalt in der Gesellschaft starken. Gleichzeitig wollen wir ein Stimmrecht fir die
Vertreter®innen der Wissenschaft einflihren. Das starkt die Objektivitat und Nachvollziehbarkeit bei der
Erhdhung des Mindestlohns.

Darlber hinaus besteht weiterer Handlungsbedarf. Nach wie vor gibt es beim Mindestlohn die gesetzliche
Ausnahme flr Langzeitarbeitslose. In anderen Parteien wird sogar die Forderung laut, die Ausnahme auch
auf Gefllichtete auszuweiten. Der Mindestlohn ist aber per Definition der niedrigste gesetzlich zulassige
Lohn. Deshalb lehnen wir diese Ausnahmen kategorisch ab. Der Mindestlohn muss fir alle gelten.



V-08-001 - Anderungsantrag zu V-08

Fakt ist auch, dass weit Uber eine Million Beschaftigte um den Mindestlohn geprellt werden. Das zeigt eine
neue Studie des DIW. Notwendig sind mehr Kontrollen und dafur braucht die Finanzkontrolle
Schwarzarbeit endlich mehr Personal. Gleichzeitig werden gerade im politischen Raum die
Dokumentationspflichten unter dem Deckmantel Blrokratieabbau in Frage gestellt. Fir effektive
Kontrollen sind aber diese Dokumentationspflichten dringend notwendig. Denn ein Mindestlohn nur auf
dem Papier ist nicht akzeptabel.

Der Mindestlohn muss erhéht, wirksam umgesetzt und kontrolliert werden. Schlupflécher und Ausnahmen
darf es nicht geben. Deshalb fordern wir:

e Die Anpassung der Mindestlohnhdhe bleibt Aufgabe der Mindestlohnkommission. Allerdings soll die
Mindestlohnkommission mit drei unabhangigen Wissenschaftler*innen besetzt werden, die zudem
ein Stimmrecht erhalten. Wir wollen eine Kommission, die wissenschaftlich arbeitet, und zwar ohne
politische Einflussnahme.

» Die Erhdohung des Mindestlohns darf nicht an die Tarifentwicklung gekoppelt sein, sondern muss sich
wissenschaftlich basiert auch an Zielsetzungen wie den Schutz vor Armut orientieren. Das wird im
Mindestlohngesetz klargestellt. Der Mindestlohn kann und muss erhéht werden - Griinde dafur gibt
es genug.

» Der Mindestlohn soll ausnahmslos fiir alle Beschaftigten gelten. Die diskriminierende Ausnahme fiir
Langzeitarbeitslose ist unverzlglich zu streichen. Neue Ausnahmen, beispielsweise fur Gefllchtete,
lehnen wir kategorisch ab.

» Der Mindestlohn muss flachendeckend durchgesetzt werden. Das ist nur mit effektiven Kontrollen zu
erreichen. Deshalb muss die Finanzkontrolle Schwarzarbeit personell besser ausgestattet und die
Kontrollen intensiviert werden.

e Kontrollen zur Einhaltung des Mindestlohns sind nur effektiv und erfolgreich, wenn aussagekraftige
Dokumentationspflichten fir die Arbeitgeber*innen gelten. Deshalb darf die Dokumentation der
Arbeitszeit bei Minijobs und in den besonders von Schwarzarbeit betroffenen Branchen nicht
reduziert werden. Denn ein Mindestlohn nur auf dem Papier darf es nicht geben.

Begriindung

Der Mindestlohn muss kraftig steigen. Das ist unstrittig. Strittig ist nur der Weg. Wir Griinen haben immer
daflr gekampft, dass die Anpassung des Mindestlohns in der Mindestlohnkommission erfolgt, ohne
politische Einflussnahme. Denn nur so besteht eine realistische Chance, dass der Mindestlohn tatsachlich
Uber die Tarifentwicklung hinaus kontinuierlich steigt. Voraussetzung dafiir sind aber strukturelle
Verbesserungen der Mindestlohnkommission — wie oben gefordert. Bleibt die Hohe des Mindestlohns
jedoch Spielball der Politik, dann besteht die Gefahr, dass der Mindestlohn entsprechend den politischen
Mehrheiten stagniert oder gar gesenkt wird.

Der Mindestlohn muss aber nicht nur steigen, sondern vor allem auch wirksam kontrolliert und
durchgesetzt werden. Schlupflécher und Ausnahmen darf es nicht geben. Deshalb mussen unsere griinen
Forderungen diesbezligliche politische Diskussionen berlicksichtigen und UGber die Hohe des Mindestlohns
hinausgehen.
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V-08-001 - Anderungsantrag zu V-08

weitere Antragsteller*innen

Sven Lehmann (Koln KV); Wolfgang Strengmann-Kuhn (Offenbach-Stadt KV); Corinna Ruffer (Trier KV);
Markus Kurth (Dortmund KV); Marcel Emmerich (Ulm KV); Katja Keul (Nienburg KV); Lisa Badum
(Forchheim KV); Christian Kuhn (Tibingen KV); Uwe Kekeritz (Neustadt/Aisch-Bad Windsheim KV); Kerstin
Andreae (Freiburg KV); Monika Lazar (Landkreis Leipzig KV); Maria Klein-Schmeink (Munster KV); Jan
Landmann (Berlin-Marzahn/Hellersdorf KV); Sven-Christian Kindler (Hannover RV); Jamila Schafer
(Minchen KV); Cindy Holmberg (Reutlingen KV); Gerhard Schick (Mannheim KV); Thomas Poreski
(Reutlingen KV); Lisa Paus (Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV)
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AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-09-001 wahlrecht reformieren - Abgeordnetenzahl begrenzen

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 09.01.2018

Anderungsantrag zu V-09

BUNDNIS 90/DIE GRUNEN streben noch in dieser Legislaturperiode eine Reform des Wahlrechts zum
Deutschen Bundestag an. Ziel ist schon zur nachsten Bundestagswahl die Reduzierung der
Abgeordnetenzahl (auf 598 Abgeordnete). Strikt zu gewahrleisten ist dabei eine verhdltnismdfige
Besetzung des Bundestages entsprechend dem Wahlergebnis der dort vertretenen Parteien. Hierzu wird
die Bundestagsfraktion zeitnah Verhandlungen mit den anderen Fraktionen aufnehmen.

Begriindung

mundlich



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'13'011 Die Gefahr von Nuklearterror nicht verdrangen, sondern vermindern

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 08.01.2018

Anderungsantrag zu V-13

Von Zeile 11 bis 20:

* Noch bestehende Nasslager fir Brennelemente in und an stillgelegten Reaktoren sind unverziiglich
zu raumen und die in Castoren zu verpackenden Brennstdbe in das benachbarte Zwischenlager zu
verbringen.

5 E crafiwerk Cund . -  ctich stil

¢ Das Atomkraftwerk Gundremmingen C ist unverziglich stillzulegen

¢ Um die dann noch in Betrieb befindliche sieben Atomkraftwerke mdoglichst schnell stillzulegen, wird
die Brennelementesteuer wieder eingefiihrt, sowie die Ubertragung nicht genutzter Strommengen
von stillgelegten auf noch betriebene Reaktoren in Netzausbaugebieten nicht mehr gestattet.

» Die Nachrustung der bestehenden standortnahen Zwischenlager, sowie der Lager in Gorleben und
Ahaus muss beschleunigt und schnellstmdglich abgeschlossen
werden, um sie besser gegen terroristische Anschlage zu schutzen.

Begriindung

mundlich



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V-1 5'001 Keine Nazi-Domains!

Antragsteller®in:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 08.01.2018

Anderungsantrag zu V-15

Von Zeile 1 bis 4:

.

Die Bundestagsfraktion wird aufgefordert zu prifen, inwieweit — auch durch gesetzgeberische
Handlungen - das Auftreten von Internetseiten mit strafbaren rechtsextremen Inhalten, auch tber die
Domainvergabe durch die BEREC, verringert werden kann.

Begriindung

mundlich



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'19'001 Nein zu Sklaverei, Gammelfleisch und Korruption - Nein zum Mercosur-Abkommen! Fiir
eine faire europaische Handelspolitik mit klarem Bekenntnis zur Nachhaltigkeit

Antragsteller®in:  Franziska Brantner (Heidelberg KV)

Anderungsantrag zu V-19

demokratiseh-tegitimiert:Die Europdische Kommission verhandelt im Auftrag der Mitgliedslander ein
Handelsabkommen mit Mercosur, der Regionalorganisation von Brasilien, Argentinien, Paraguay und
Uruguay. Das Handelsmandat stammt dabei noch aus dem letzten Jahrtausend; es wurde im Jahr 1999
abgestimmt. Zwischenzeitlich wurden die Verhandlungen fiir mehrere Jahre auf Eis gelegt. Somit ist das
Mandat veraltet. Unter anderem haben die seit 2004 beigetretenen Mitgliedsstaaten nie Uber das
Verhandlungsmandat abstimmen kdnnen. AuRerdem sind dadurch die wichtigen Veranderungen des
Lissabon Vertrages mit Blick auf Handel, allen voran das verbindliche Vorsorgeprinzip, nicht im Mandat
enthalten. Wir fordern sowohl dessen Aufnahme in das Mandat als auch seine effektive Umsetzung - nicht
wie in anderen Abkommen.

weitere Antragsteller*innen

Katharina Droge (Koln KV); Claudia Miller (Vorpommern-Riigen KV); Harald Ebner (Schwabisch Hall KV);
Anna Cavazzini (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Bennet Miiller (Aalen-Ellwangen KV); Dominic
Hallau (Bielefeld KV); Claudia Roth (Augsburg-Stadt KV); Uwe Janssen (Esslingen KV); Peter Seimer
(Boblingen KV); Marcel Ernst (Gottingen KV); Sebastian Pewny (Bochum KV); Dorothea Kaufmann
(Heidelberg KV); Martin Wilk (Berlin-Kreisfrei KV); David Esders (Heidelberg KV); Christian Kiihn (Tubingen
KV); Paula Louise Piechotta (Leipzig KV); Sven Lehmann (Kdln KV); Lisa-Marie Friede (Kdln KV); Michael
Wustmann (Heidelberg KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'19'021 Nein zu Sklaverei, Gammelfleisch und Korruption - Nein zum Mercosur-Abkommen! Fir
eine faire europaische Handelspolitik mit klarem Bekenntnis zur Nachhaltigkeit

Antragsteller®in:  Franziska Brantner (Heidelberg KV)

Anderungsantrag zu V-19

Von Zeile 21 bis 25:

ingt: Das Mercosur-Abkommen droht Abholzung des Regenwaldes und Landkonflikte zu befeuern

Hauptsachlich geht es bei dem Abkommen um Zollquoten, sowie gegenseitige Erleichterungen beim
Marktzugang in jeweils sensiblen Bereichen. Die Sudamerikaner fordern vor allem mehr
Exportmoglichkeiten fir ihr Rindfleisch und Gefligel ebenso wie Ethanol. Der in den letzten Jahren
explosionsartig gestiegene Rindfleischexport unter anderem aus Brasilien fuhrte jedoch zu starken
Waldverlusten in Amazonien. Eine Ausweitung der Agrarexporte wirde die Abholzung des Regenwaldes
weiter befordern. AuBerdem fuhrt die Ausweitung der Rindfleischfarmen in fast allen Mercosur-Landern zu
Konflikten um Land.

Mangelnder Schutz von Verbraucher*innen, Umwelt und Arbeitnehmern

Faire Handelsabkommen mussen neben klassischen Handelsfragen auch soziale und 6kologische
Standards berlcksichtigen und starken. Verbraucher*innen missen geschitzt werden. Das
Mercosur-Abkommen wird diesen Ansprichen nicht gerecht. Wie in anderen Handelsabkommen sind diese
Standards im so genannten Nachhaltigkeitskapitel verankert. Die dort aufgefihrten Regelungen sind
jedoch nicht sanktionsbewehrt. Aufderdem fehlt bis jetzt eine verlassliche Verankerung des
Vorsorgeprinzips.

Der mangelnde Schutz von Umwelt, Verbraucher- und Arbeitnehmerstandards ist mit Bezug auf die
Mercosur-Staaten besonders problematisch. In Brasilien haben unter Prasident Michel Temer eben diese
Standards zuletzt massiv gelitten. Erst im Marz 2017 gab es einen Skandal rund um
Gammelfleisch-Importe aus Brasilien. Ein Fleischkonzern gab zu, Inspektoren und hochrangige Politiker
jahrelang bestochen zu haben. Gesetze zum Schutz der Artenvielfalt, gegen Bodenerosion und gegen
Abholzung wurden ausgehebelt. Dartiber hinaus hat Temer im Oktober 2017 das Antisklavereigesetz
gelockert. Von vier Kriterien zur Feststellung von Sklaverei, von denen es reichte, wenn nur eines zutraf,
muss in Zukunft immer das Kriterium der Freiheitsberaubung vorhanden sein. Da dies aber sehr selten
zutrifft — kaum einer hilt die Arbeiter gefangen - hebelt die Anderung die anderen Kriterien de facto aus:
Schuldknechtschaft, exzessive Arbeitszeiten und menschenunwirdige Arbeitsbedingungen kénnen so
nicht mehr als Sklaverei geahndet werden. Solche skandaldsen Entwicklungen, wie sklavenahnliche
Arbeitsbedingungen in Brasilien, kdnnten Importe in die EU nicht verhindern.

Das Pariser Klimaschutzabkommen wird im Text zwar erwahnt, aber durch die EU eingeschrankt:
Klimaschutz soll nur dann gelten, ,wenn die Nahrungsmittelproduktion dadurch nicht bedroht ist” - was
der Agroindustrie einen breiten Auslegungsspielraum erdffnet. Brasilien und Argentinien wiederum
versuchen, Nachhaltigkeitskriterien fur Agrotreibstoffe zu schwachen - und die EU hat bisher nicht
dagegen protestiert.




V-19-021 - Anderungsantrag zu V-19

Auch wenn das Verhandlungsmandat kein Investitionsschiedsgericht wie ISDS vorsieht, legen die
bisherigen Verhandlungsergebnisse nahe, dass auch dieses Abkommen Liberalisierungen bei
Dienstleistungen fordert, ohne dabei sensible Bereiche klar und deutlich vor einer Privatisierung zu
schitzen. Aufserdem strebt die EU Kommission ein Verbot von Exportsteuern und anderen
Ausfuhrbeschrankungen an.

Die Panama Papers haben gezeigt, dass neben vielen vermdgenden Menschen in Europa auch wichtige
brasilianische und argentinische Minister ihr Geld in Steuerparadiesen deponieren. Das
Mercosur-Abkommen unternimmt nichts, um Steuerschlupflocher zu schlief3en.

weitere Antragsteller*innen

Katharina Droge (Ko6ln KV); Claudia Muller (Vorpommern-Rigen KV); Harald Ebner (Schwabisch Hall KV);
Anna Cavazzini (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Bennet Miiller (Aalen-Ellwangen KV); Dominic
Hallau (Bielefeld KV); Sebastian Seibel (Berlin-Mitte KV); Claudia Roth (Augsburg-Stadt KV); Peter Seimer
(Boblingen KV); Marcel Ernst (Gottingen KV); Paula Louise Piechotta (Leipzig KV); Sebastian Pewny
(Bochum KV); Dorothea Kaufmann (Heidelberg KV); Martin Wilk (Berlin-Kreisfrei KV); David Esders
(Heidelberg KV); Christian Kihn (Tubingen KV); Sven Lehmann (K6ln KV); Lisa-Marie Friede (Koln KV);
Deniz Ertin (Koln KV)

Seite 2



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'19'026 Nein zu Sklaverei, Gammelfleisch und Korruption - Nein zum Mercosur-Abkommen! Fir
eine faire europaische Handelspolitik mit klarem Bekenntnis zur Nachhaltigkeit

Antragsteller®in:  Franziska Brantner (Heidelberg KV)

Anderungsantrag zu V-19

Von Zeile 26 bis 48:

Mercosur-Deal, Ja zu einer neuen europdischen Handels- und Landwirtschaftspolitik

Wir fordern die zukiinftige deutsche Bundesregierung auf, im EU-Rat die weiteren Verhandlungen durch
die EU-Kommission nicht zu unterstiitzen, sondern eine grundsatzliche Anderung in der
Verhandlungsrichtung zu fordern. Das Verhandlungsmandat muss an die Gegebenheiten von 2018
angepasst werden. Voraussetzung fur eine Weiterverhandlung muss eine strenge und unabhangige
Folgenabschatzung sowie eine transparente Kontrolle der 6kologischen, sozialen und
menschenrechtlichen Standards sein, die sich die Bundesregierung selbst auf die Fahne geschrieben hat
und zu denen sie volkerrechtlich und auf Basis der deutschen Rechtslage verpflichtet ist.

Die Mercosur-Verhandlungen sind Symptom einer EU-Handelspolitik, die auf den eigenen kurzfristigen
O0konomischen Vorteil bedacht ist, aber Umwelt- und Sozialfragen kaum berucksichtigt. Das muss sich
andern. Wir brauchen eine Neuausrichtung der EU-

Handelspolitik, aber auch eine Abkehr von einer Exportorientierung in der Landwirtschaftspolitik, die
lokale Markte in den Importnationen zerstort. Regionale Wirtschaftskreislaufe mussen gefordert werden.
Die EU muss bei Umwelt- und Sozialstandards mit gutem Beispiel vorangehen und diese auch uber faire
Handelsabkommen konsequent férdern. Kleinbauerliche Betriebe und die nachhaltige, lokale Produktion
in der EU und in den Partnerlandern mussen konsequent unterstitzt werden. Wir wollen, dass die EU eine
Vorreiterrolle beim Aufbau eines fairen multilateralen Handelssystems spielt und alte wie neue
Handelspartnerschaften an diesem strengen Mafdstab misst.

Mehr denn je mussen wir unseren Partner*innen auf Augenhdhe begegnen. Dies darf aber nur unter
Berlcksichtigung der Menschen vor Ort und im Sinne des fairen wie auch nachhaltigen Handels
geschehen. Das Mercosur-Abkommen erfillt zum jetzigen Zeitpunkt diese Bedingungen nicht. Bie




V-19-026 - Anderungsantrag zu V-19

weitere Antragsteller*innen

Katharina Droge (K6ln KV); Claudia Mdller (Vorpommern-Rigen KV); Harald Ebner (Schwabisch Hall KV);
Bennet Miller (Aalen-Ellwangen KV); Dominic Hallau (Bielefeld KV); Claudia Roth (Augsburg-Stadt KV);
Peter Seimer (Boblingen KV); Marcel Ernst (Gottingen KV); Paula Louise Piechotta (Leipzig KV); Sebastian
Pewny (Bochum KV); Dorothea Kaufmann (Heidelberg KV); David Esders (Heidelberg KV); Christian Kiihn
(Tibingen KV); Sven Lehmann (K6ln KV); Lisa-Marie Friede (Koln KV); Michael Wustmann (Heidelberg KV);
Stefan Benzing (Ludwigsburg KV); Michael Reisner (Berlin-Mitte KV); Martin Hausling (Schwalm-Eder KV);
Angelika Kreidler (Schwabisch Hall KV)
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AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-20-003 Weniger Einweg, mehr Streetfood-Angebote auf Bundesdelegiertenkonferenzen

Antragstellerin:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 08.01.2018

Anderungsantrag zu V-20

Von Zeile 3 bis 4:

Grinen die formalen Rahmenbedmgungen dahlngehend Zu uberprufen inrwelcherZone-um-diejeweilige
, A irrea—inwiefern am Rande von
Bundesdeleg|ertenkonferenzen reglonale bzw ortsansa55|ge Streetfood-Anbieter*innen” moglichst mit
regionalem biologischem Angebot ihre

Von Zelle 6 bis 9

ges{ew&wrrdr 2. Zu prufen |nW|efern in Zusammenarbelt mit dem lokalen Wasserwerk be| den

Bundesdelegiertenkonferenzen eine Trinkwassersdaule aufgestellt werden kann.

Begriindung

Seit dem erfolgreichen syrischen Streetfood Stand auf der BDK in Minster pruft die Bundesgeschaftsstelle
bereits jetzt, bei jeder BDK, inwieweit ein Streetfood Angebot gemacht werden kann. Leider ist es oft nicht
moglich aus Brandschutzgriinden und Cateringexklusivrechten der

Veranstaltungshallen Streetfoodangebote in den Hallen oder auf den Vorplatzen zu ermdglichen.

Es ist zudem nicht so, dass die Streetfood Anbieter ein grofRes Interesse daran haben sich im Umfeld

der BDK aufzubauen, wenn es ein konkurrierendes Cateringangebot gibt. Vielmehr haben wir in der
Vergangenheit zum Teil dafiir gezahlt, dass sie sich dort aufstellen.

Die Entscheidung in einem im Umfeld gelegenen Discounter zu gehen und sich plastikverpackte Ware zu
kaufen treffen die Delegierten leider auch, wenn es ein gunstiges wie auch regionales Bio-Essensangebot
auf oder am Rande der BDK gibt. Auf der in der Begriindung des Antrags genannten

BDK im Velodrom gab es zum Beispiel mehrere Streetfood Angebote, genauso wie ein glinstiges gutes
Bio-regionales Essensangebot in der Halle und dennoch wurde in der Antragsbegriindung genau diese
BDK als Beispiel genannt, dass Delegierte zum Discounter gehen.

Die Bundesgeschaftsstelle ist stetig bemuht den Miill zu reduzieren, allerdings ist dies gerade in

Hallen, in denen es keinen Hauscaterer gibt, besonders schwierig, weil dort Aussteller kaum auf

Mietgeschirr zurlickgreifen kdnnen. Streetfood reduziert den Mull nicht, da diese Anbieter, im



V-20-003 - Anderungsantrag zu V-20

Gegensatz zu den Catereren, kaum dazu verpflichtet werden kdnnen Mehrweggeschirr zu verwenden.
Ein kostenloses Trinkwasserangebot ist durchaus wiinschenswert, ware aber in den meisten Hallen

ein sehr groRRer Kostenfaktor fiir den Bundesverband. Die Méglichkeit, in Zukunft eine
Trinkwassersaule in Kooperation mit dem lokalen Wasserwerk aufzustellen, ware aber eine Option

dem Problem zu begegnen.
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AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V'20'006 Weniger Einweg, mehr Streetfood-Angebote auf Bundesdelegiertenkonferenzen

Antragstellerin:  Uwe Kekeritz (Neustadt/Aisch-Bad Windsheim KV)

Anderungsantrag zu V-20

In Zeile 6 einfiigen:
2. Zu eruieren, inwiefern man das Streetfood-Angebot auf regionale, fair gehandelte und moglichst
Bio-Kost

weitere Antragsteller*innen

Lisa Badum (Forchheim KV); Krister-Benjamin Schramm (Oldenburg-Stadt KV); Bernhard Spachmdiller
(Schwabach KV); Barbara Poneleit (Forchheim KV); Jonas Glisenkamp (Bamberg-Stadt KV); Manfred
Hierdeis (Furth-Stadt KV); Ulrike Taukert (Neustadt/Aisch-Bad Windsheim KV); Ursula Burkhardt (Roth KV);
Kevin Kliglein (Coburg-Stadt KV); Maria Heubuch (Wangen-Allgau KV); Peter Gack (Bamberg-Stadt KV);
Niklas Wagener (Aschaffenburg-Stadt KV); Christian Zwanziger (Erlangen-Stadt KV); Astrid Marschall
(Erlangen-Land KV); Lydia Bauer-Hechler (Firth-Stadt KV); Waltraud Galaske (Furth-Stadt KV); Wolfgang
Scharpff (Roth KV); Philipp Steffen (Fiirth-Stadt KV); Heidi Deffner (Flrth-Land KV); Barbara Fuchs
(Firth-Stadt KV)



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-28-001 Frieden fiir Israel und Palsstina - Wir stehen zur Zweistaatenlosung

Antragsteller®in:  Ursula Hertel-Lenz (Berlin-Steglitz/Zehlendorf KV)

Anderungsantrag zu V-28

Von Zeile 1 bis 5:

setzer:Wir GRUNEN bekennen uns zu der Zweistaatenregelung flr einen dauerhaften Frieden zwischen

Israel und Palastina. Die Anerkennung von ganz Jerusalem als Hauptstadt Israels durch Donald Trump
torpediert eine solche Regelung. Sie schert aus dem jahrzehntealten vdlkerrechtlichen Konsens aus, dass
der Status von Jerusalem in Verhandlungen zu klaren ist und nicht durch militarische Eroberung oder
einseitige Schritte verandert werden kann. Die Anerkennung von Jerusalem als Hauptstadt vertieft die
Asymmetrien zwischen den beiden Seiten und erschwert damit eine Losung des Konflikts. Die
verheerenden Folgen sind absehbar und zum Teil schon eingetreten: Die Paldstinensische
Autonomiebehdrde erkennt die USA nicht mehr als Vermittlerin an und tritt bei den VN konfrontativer auf;
die USA und Israel reduzieren ihrerseits ihre Kooperation mit den VN-Organisationen in diesem Bereich. Es
gibt auch eindeutige Anzeichen, dass sich die Siedlungsbewegung von den Entwicklungen ermutigt fuhlt,
den illegalen Siedlungsbau weiter fortzusetzen.

Wir begrufien, dass die Europdische Union bei den VN weitgehend mit einer Stimme gesprochen und die
Anerkennung Jerusalems durch Trump verurteilt hat. Wir halten eine diplomatische Initiative der
Europaischen Union fir dringend notwendig, um eine weitere Eskalation zu verhindern und Schritte zu
einer Friedensregelung aufzuzeigen.

Wir bekennen uns zu der besonderen Verantwortung Deutschlands gegeniiber dem Staat Israel sowie
seinem Existenzrecht und seiner Sicherheit in gesicherten Grenzen als Eckpfeiler deutscher AuRenpolitik.
Zugleich setzen wir uns ein fir das Recht der Palastinenserinnen und Palastinenser, in Selbstbestimmung,
Frieden und Sicherheit frei von Besatzung, unter Wahrung ihrer Menschenrechte in ihrem eigenen,
demokratischen Staat zu leben. Wir sind flr die demokratische Starkung des palastinensischen Staates, die
Anerkennung durch Europa und die Aufnahme in die VN.

Es kann nur eine gewaltfreie Losung in diesem Konflikt geben.

Begriindung

Unser AA verbindet die Reaktion auf die aktuelle politische Situation mit Kernpunkten unserer Position aus
dem Wahlprogramm 2017.



V-28-001 - Anderungsantrag zu V-28

weitere Antragsteller*innen

Karl-Wilhelm Koch (Vulkaneifel KV); Juliana Wimmer (Berlin-Mitte KV); Peter Meiwald (Ammerland KV);
Melanie Mller (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Ralf Henze (Odenwald-Kraichgau KV); Tobias Balke
(Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV); Fritz Lothar Winkelhoch (Oberberg KV); Reinhard Crome
(Berlin-Steglitz/Zehlendorf KV); Gerd Kauschat (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Thomas Dyhr
(Brandenburg LV); Ingrid Baumler (Mayen-Koblenz KV); Berti Furtner-Loleit (Miinchen KV); Matthias
Kaifsling (Mayen-Koblenz KV); Michael Henke (Bad Kreuznach KV); Klemens Griesehop (Berlin-Pankow KV);
Friedel Grutzmacher (Berlin-Kreisfrei KV); Kerstin Dehne (Minchen KV); Stephan Wiese (Stormarn KV);
Ercan Kilic (Salzgitter KV)
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AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27.Januar 2018, Hannover

V-28-002 Frieden fiir Israel und Palsstina - Wir stehen zur Zweistaatenlosung

Antragsteller®in:  Bundesvorstand
Beschlussdatum: 08.01.2018

Anderungsantrag zu V-28

Von Zeile 2 bis 5:

setzen:Die einseitige Anerkennung von ganz Jerusalem als Hauptstadt Israels durch Donald Trump
torpediert eine solche Lésung. Wir GRUNE setzen uns weiterhin fiir eine Zwei-Staaten-Regelung ein, um
den Fortbestand des Staates Israel als nationale Heimstatte des judischen Volkes und zum Wohle aller
seiner Bewohner*innen sowie die Schaffung eines souveranen, lebensfahigen und demokratischen Staates
Palastina auf der Grundlage der Grenzen von 1967 zu gewahrleisten. Es kann nur eine gewaltfreie Losung
geben. Wir wenden uns gegen Terror. Wir lehnen illegalen Siedlungsbau ab. Wir bekennen uns zu der
besonderen Verantwortung Deutschlands gegeniiber dem Staat Israel sowie seinem Existenzrecht und
seiner Sicherheit in gesicherten Grenzen als Eckpfeiler deutscher AuBenpolitik. Zugleich setzen wir uns ein
fur das Recht der Palastinenserinnen und Palastinenser in Selbstbestimmung, Frieden und Sicherheit frei
von Besatzung unter Wahrung ihrer Menschenrechte in ihrem eigenen, demokratischen Staat zu leben. Wir
sind fur die demokratische Starkung des palastinensischen Staates, die Anerkennung durch Europa und die
Aufnahme in die VN.

Wahrend wir der paldstinensischen Zivilgesellschaft nicht absprechen, selbst Uber gewaltfreie Strategien
zur Beendigung der Besatzung zu entscheiden, lehnen BUNDNIS 90/DIE GRUNEN einen Boykott Israels als
Instrument deutscher und europaischer Auf3enpolitik ab. Wir wollen weiterhin mit allen Kraften in Israel
zusammenarbeiten, die sich gegen eine Fortdauer der Besatzung und fur eine Zwei-Staaten-Losung
einsetzen.

Begriindung

Forderungen in einem Satz werden der Komplexitat und Brisanz der Materie in keiner Weise gerecht. Fur
das Wahlprogramm wurde vor knapp einem Jahr eine detailliertere Position entwickelt, die weiter Bestand
haben soll.



AuBerordentliche Bundesdelegiertenkonferenz
26.-27. Januar 2018, Hannover

V'28'002'2 Frieden fur Israel und Palastina — Wir stehen zur Zweistaatenldsung

Antragstellerin:  Sven-Christian Kindler (Hannover RV)

Anderungsantrag zu V-28

Von Zeile 2 bis 5:

Ersetze Zeile 2-5 (nach “Wir bekennen uns zu der Zweistaatenldsung fiir einen dauerhaften Frieden
zwischen Israel und den Paldstinensern.) durch:

Wir kritisieren die Entscheidung der US-Regierung Jerusalem als Hauptstadt Israels anzuerkennen. Die
Entscheidung war aufdenpolitisch konzeptlos, zielte innenpolitisch auf Applaus bei seinen evangelikalen
Wahler*innen und nahm die darauf folgenden Spannungen in Kauf. Trump bezog sich zwar in seiner
Erklarung positiv auf die Zweitstaatenlésung und die durch eine Vereinbarung beider Seiten festzulegende
Grenze, lies aber offen was er unter Jerusalem als Hauptstadt versteht. Die Anerkennung West-Jerusalems
als Hauptstadt Israels durch Russland hatte zuvor im April kaum politische Beachtung gefunden.

Wir kritisieren ebenso die Entscheidung der Arabischen Liga Ost-Jerusalem und des Iran und der Turkei
Jerusalem als Hauptstadt Palastinas anzuerkennen. Wir erneuern unsere Kritik am Beschluss der UNESCO,
in dem versucht wird, die historischen judischen Wurzeln in Jerusalem zu leugnen.

Wir sind Uberzeugt, dass eine internationale Anerkennung der Hauptstddte von Israel und Palastina am
Ende und nicht am Anfang eines Friedensprozesses mit einer Zwei-Staaten-Losung stehen sollte. Die
einseitige Anerkennung von Jerusalem als Hauptstadt oder Palastina als Staat gefahrdet durch die
Schaffung diplomatischer Fakten den Friedensprozess.

Wir verurteilen auf Schirfste die massiven antisemitischen AuBerungen und Gewalt in Deutschland und
Europa. Fir uns ist klar: Die Entscheidung der US-Regierung ist nicht die Ursache, sondern nur der
willkommene Anlass, um den antisemitischen Wahn nun offen ausagieren zu konnen. Wir fordern die
Bundesregierung auf, entschieden gegen diesen Antisemitismus in Deutschland vorzugehen. Es reicht
nicht, Antisemitismus in Sonntagsreden zu verurteilen, es zahlen Taten. Wir fordern daher die Einrichtung
eines unabhangigen Antisemitismusbeauftragten im Kanzleramt, eine Bund-Lander-Kommission sowie die
dauerhafte Unterstutzung und Finanzierung von zivilgesellschaftlichen Initiativen gegen

Antisemitismus.

Begriindung

Es ist nach Meinung der Antragsteller*innen nicht zwingend, dass sich die BDK im Voriibergehen mit dem
israelisch-palastinensischen Konflikt und Trump in einer V-Antragsdebatte beschaftigt. Wir wollen aber der
BDK die Mdglichkeit geben, ggf. auf einer sachgerechten Grundlage zu beraten.



V-28-002-2 - Anderungsantrag zu V-28

weitere Antragsteller*innen

Volker Beck (Koln KV); Sebastian Brux (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Lisa Badum (Forchheim KV);
Moritz Heuberger (Berlin-Kreisfrei KV); Alexandra Werwath (Bremen-Mitte KV); Felix Litke (Duisburg KV);
Armin Bernsee (Frankfurt KV); Nils Kriegeskorte (Ennepe-Ruhr KV); Daniela Ehlers (Berlin-Lichtenberg KV);
Ottmar von Holtz (Hildesheim KV); Ricarda Lang (Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg KV); Jamila Schafer
(Munchen KV); Hermann Kuhn (Bremen-Mitte KV); Tobias Lindner (Germersheim KV); Anne Steuernagel
(Minchen KV); Stefan Christoph (Regensburg-Stadt KV); Sebastian Hansen (Wirzburg-Land KV); Dieter
Janecek (Munchen KV); Annkatrin Esser (Berlin-Kreisfrei KV)
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V-30-001 Flughafen Tegel endgiiltig schliefen - Plan B fiir den BER entwickeln - keinen
Parallelbetrieb zulassen!

Antragsteller*in:  Thomas von Gizycki (Oberhavel KV)

Titel

Andern in:
Kein Weiter so am BER

Anderungsantrag zu V-30

Von Zeile 1 bis 68

Funf Verschlebungen 6, 5 Mrd. € mit Tendenz zu 8 oder 9 Mrd £, 300 OOO von Larm betroffene Burgerlnnen
in und um Tegel, der schon langst geschlossen sein sollte, Korruption, Klagen, Pfusch am Bau und viele
Lugen. Das ist ein kleiner Auszug des Gesamtversagens am BER. Es ist ein Versagen der politischen
Protagonisten, die sich an diesem Flughafen verwirklichen wollten.

Im Dezember 2017 wurde nunmehr ein neuer Eréffnungstermin fir 2020 verkiindet und gleich mit
enormen Kostensteigerungen verbunden. Bis auf einen munteren Wechsel in der Geschaftsfuhrer- und
Aufsichtsratsvorsitzendenetage, hat sich aber nichts geandert. Die DNA des Flughafens existiert nach wie
vor:

Die Firmen haben eine unerschopfliche Geldquelle gefunden, die hunderte von Planer sichern sich durch
eine Nichterdffnung ihre berufliche Existenz und die Gewerke vor Ort arbeiten immer noch nicht
abgestimmt und Hand in Hand miteinander.

Deshalb Schluss damit! Wir als Blindnis 90 die Grinen mussen die Stimme der Vernunft sein! Den
Versprechen der FBB-Akteure dirfen wir nicht langer Glauben schenken, da wir sonst Gefahr laufen, die
nachste Nichteréffnung zu erleben, verbunden mit der Verschwendung von Milliarden von Steuergeldern!

Unsere Forderungen mussen deshalb sein: &%Be%astuﬁgdeﬁcﬁwehﬁepmﬁeﬁ%a%zudermﬁ—deﬁ%etﬁen




V-30-001 - Anderungsantrag zu V-30

 Schluss mit Weiter so“! Wir glauben den Versprechungen des Aufsichtsrates und der FBB nicht mehr.
Was hat sich an der Struktur der FBB seit dem Geschaftsfihrerwechsel 2017 so fundamental
gedndert, dass jetzt auf einmal alles funktionieren soll?

 Schluss mit ,Betriebsgeheimnis”! Wir fordern die Gesellschafter, den Aufsichtsrat und die
Geschaftsfiihrung der FBB auf, transparent und lickenlos Uiber das Baugeschehen, den Baufortschritt,
den Zeitplan und die Finanzsituation kontinuierlich in den Parlamenten bzw. Ausschissen zu
berichten. Die Steuerzahler haben ein Recht darauf.

e Deshalb fordern wir:
Keine politischen Losungen mehr! Gerade die Politik hat massiv zu dem Gesamtversagen des BER
beigetragen. Wir bendétigen die Installation eines von der FBB unabhangigen Expertengremiums,
welches folgende Fragen klaren soll:
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V-30-001 - Anderungsantrag zu V-30

¢ Wie kdnnte eine Interimsldsung fur den Luftverkehrsstandort Berlin/Schdnefeld, in welchem das
Fluggastterminal fir die Abfertigung ausgeklammert ist, aussehen? Wir wollen nicht auf die nachste
Verschiebung warten!

* Welche kurz-, mittel- und langfristigen Anforderungen im nationalen und internationalen Vergleich
(insbesondere Kapazitat) werden an diesen Standort gestellt?

Kann das Fluggastterminal bzw. der Flughafen insgesamt diesen Anforderungen gerecht werden und

wenn ja, wie? Sind diese im Kontext zu der Stadtnahe des Flughafens sinnvoll und vertraglich? Falls
nein, welche Alternativen/Losungen z.B. bzgl der Kapazitat (Billigairlines) gabe es?

Begriindung

Begriindung der Eilbedurftigkeit:

Die erneute Verschiebung des Eroffnungstermins des BER auf den Herbst 2020 erfolgte erst am 15.
Dezember 2017 am friihen Abend. Daher war eine vorherige Antragseinbringung zum reguldren
Antragsschluss nicht moglich.

Aufgrund der erneuten Verschiebung entsteht ein neuer enormer Finanzbedarf fir die
Flughafengesellschaft von bis zu einer Mrd. Euro. Bis 2030 werden weitere 2,3 Mrd. EUR fur den Ausbau
fallig! Die Anteilseigner Bund, Brandenburg und Berlin werden kurzfristig zu entscheiden haben, wie sie
mit diesem Finanzbedarf umgehen. Der Beschluss ist daher kurzfristig sinnvoll, um die politische
Diskussion mitzugestalten. Ein Warten auf die ndchste BDK ware zu spat.

Begriindung des Antrages:

Die Tatsache, dass der Flughafen Berlin Schonefeld inzwischen das flinfmal verschoben werden musste
fuhrt zu folgenden virulenten Problemen:

1. Die Verschiebung zieht automatisch Folgekosten in Milliardenhdhe nach sich. AuRerdem wurden
weitere Kosten von uber zwei Milliarden € fir Ausbauten am BER innerhalb der nachsten zehn Jahre
in diesem Zusammenhang bekannt. Ob, wie in der Vergangenheit immer wieder geschehen, sich die
Kosten nicht noch weiter nach oben bewegen, wissen wir nicht, gilt es aber zu beflirchten.

Das heifdt, es stehen Finanzentscheidungen im Raum, die fast genauso hoch sind, wie die bisherigen
Investitionen! Da durch die Befragung der Protagonisten im Flughafen und der Personen im Umfeld
deutlich wird, dass auch dieser Erdffnungstermin nicht zu schaffen sein wird, missen wir als Partei,
die fur Transparenz, Glaubwiirdigkeit und einem Stopp von Steuerverschwendung steht, die
Reileine ziehen!
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V-30-001 - Anderungsantrag zu V-30

2. Wenn wir die Reifileine ziehen, missen wir aber auch dafiir sorgen, dass eine Interimslosung
gefunden wird, die zumindest bis zur vollstandigen Eroffnung des Flughafens eine Losung aufzeigt,
in welcher schon jetzt der Flughafen Tegel so weit wie mdglich ,runter gefahren wird® und der
Flugbetrieb trotzdem weiter fortgefiihrt werden kann, bis hin zur endgultigen und notwendigen
SchlieBung Tegels. Wir laufen gerade schnurstracks in die ,Larmschutzfalle Tegel’, die durch den
Umstand der Verschiebung eine neue Qualitat bekommen hat. Auch hier kénnten unkalkulierbar
hohe Kosten auf uns, bzw. die Steuerzahler zukommen. Wahrend dieser Interimsphase muss das
gesamte Flughafenprojekt auf den Prifstand gestellt werden: Organisationsstruktur der FBB,
Gesamtfinanzierung des Projektes, Anforderungen an den Standort kurz-, mittel- und langfristig,
Uberpriifung des Fluggastterminals in Bezug auf den Fertigstellungsgrad, der Frage, ob die kiinftigen
Anforderungen dort auch abgebildet werden kénnen, welche Schritte fur die Erfiillung der kiinftigen
Anforderungen eingeleitet werden missen und ob sie an diesem Flughafenstandort lberhaupt
dargestellt werden kdnnen.

Unabhangig davon mussen wir uns auch als Partei fragen, welche Kapazitaten wir dort an diesem
stadtnahen Standort sehen.

3. Die Dringlichkeit und der Antrag selbst ergeben sich auch aus dem Umstand heraus, dass inzwischen
Blindnis 90 die Grunen in Berlin in der Regierungsverantwortung stehen und Entscheidungen treffen
mussen. Wir als Partei kdnnen und sollten sie hier bei der Entscheidungsfindung unterstutzen.

weitere Antragsteller*innen

Marc Urbatsch (Berlin-Mitte KV); Axel Vogel (Barnim KV); Bettina Jarasch (Berlin-Pankow KV); Tilo Fuchs
(Berlin-Mitte KV); Susanne Mertens (Berlin-Steglitz/Zehlendorf KV); Clemens Rostock (Oder-Spree KV);
Sigrid Bdsel (Oberhavel KV); Gerhard Kalinka (Teltow-Flaming KV); Hagen Bliesath (Oberhavel KV); Irmgard
Franke-Dressler (Berlin-Steglitz/Zehlendorf KV); Bodo Byszio (Berlin-Spandau KV); Hans-Michael Fiirst
(Dahme-Spreewald KV); Philipp Kretzschmar (Berlin-Spandau KV); Christian Kokot (Berlin-Spandau KV);
Christine Schitz (Dahme-Spreewald KV); Andreas Rieger (Dahme-Spreewald KV); Henning Bublitz
(Berlin-Mitte KV); André Schlink (Oberhavel KV); Werner Wolff (Dahme-Spreewald KV); Toni Hofreiter
(Munchen-Land KV)
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V'31'001 Solidaritat mit den Menschen im Iran, die fir soziale Gerechtigkeit, Demokratie und
Rechtsstaat kampfen

Antragsteller®in:  Omid Nouripour (Frankfurt KV)

Anderungsantrag zu V-31

1. Blindnis 90 / Die Griinen stehen an der Seite der mutigen Iranerinnen und Iraner, die unter anderem
wahrend der jungsten Protestwelle fur ihre Rechte kampfen.

Sie auRern den Wunsch nach sozialer Gerechtigkeit, kampfen gegen Verarmung und soziale Not,fur
Meinungsfreiheit,fur Religionsfreiheit,das Recht, friedlich zu demonstrieren und die Gleichberechtigung
von Mannern und Frauen. Die Bundesregierung muss prifen, wie sie die Arbeit von
Menschenrechtsverteidigerlnnen und Aktivistinnen im Iran unterstitzen kann. Dazu gehort eine
groRzligige Aufnahme von politisch Verfolgten.

2. Ausdrucklich unterstiitzen wir die Forderung der Protestierenden, statt der mit Millionensummen
betriebenen regionalen Destabilisierungspolitik des Iran, darunter der Unterstlitzung von Gruppen wie
Hamas und Hizbollah, und seinen Drohungen gegen Israel alle Kraft darauf zu verwenden, den Iran zu
einem sozial gerechten und demokratischen Staat umzugestalten. Das ware auch ein bedeutender Beitrag
fur den Frieden im Nahen Osten. Wir fordern die Bundesregierung zu einer aktiveren Rolle in der
Nahost-Diplomatie auf, wo der Konflikt zwischen dem Iran und Saudi-Arabien in vielen Landern mit
dramatischen Folgen ausgetragen wird. Dazu gehort es auch, dem unter dem Vorwand iranischer
Einmischung betriebenen Krieg Saudi-Arabiens im Jemen entgegenzutreten.

In diesem Kontext stehen wir Grine auch fir die Aufrechterhaltung des Nuklearabkommens ein. Dieser
wichtige diplomatische Erfolg im Kampf gegen die nukleare Aufriistung muss gewahrt blieben, so lange
der Iran sich an seine Verpflichtungen halt.

3. Wir fordern die Bundesregierung auf, sich gemaf ihrer eigenen Werte flr diejenigen einzusetzen, die
soziale Gerechtigkeit, Demonstrationsfreiheit, Demokratie und Rechtstaatlichkeit sowie die
Gleichberechtigung von Frauen im Iran fordern.

Sie muss Aufklarung darlber leisten, in welchem Maf3 der Iran in Deutschland iranische Oppositionelle
bespitzelt und bedroht und diese Aktivitaten bekampfen. Die Verbesserung der Beziehungen nach
Abschluss des Nuklearabkommens darf kein Vorwand sein, um bei Menschenrechtsverletzungen zu
schweigen.

weitere Antragsteller*innen

Stephan Bischoff (Magdeburg KV); Golaleh Ahmadi (Berlin-Spandau KV); Marcel Ernst (Gottingen KV);
Sarah von Hagen (Waldeck-Frankenberg KV); Bennet Mdller (Aalen-Ellwangen KV); Sebastian Pewny
(Bochum KV); Dominic Hallau (Bielefeld KV); Tilmann Holzer (Berlin-Mitte KV); Matthias Munz (Frankfurt
KV); Marcel Rohrlack (Minchen KV); Martin Wilk (Berlin-Kreisfrei KV); Paula Louise Piechotta (Leipzig KV);
Laura Brehme (Berlin-Tempelhof/Schoneberg KV); Simon Rock (Siegen-Wittgenstein KV); Thorsten Freers
(Berlin-Pankow KV); Nina Eisenhardt (Frankfurt KV); Ali Mahdjoubi (Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf KV);
Ottmar von Holtz (Hildesheim KV); Felix Martin (Werra-Meif3ner KV); Neda Noraie-Kia (Dusseldorf KV)



	T-01-005 - Änderungsantrag zu T-01
	S-02-030 - Änderungsantrag zu S-02
	V-03-012 - Änderungsantrag zu V-03
	V-03-013 - Änderungsantrag zu V-03
	V-03-014 - Änderungsantrag zu V-03
	V-03-046 - Änderungsantrag zu V-03
	V-05-001 - Änderungsantrag zu V-05
	V-05-014 - Änderungsantrag zu V-05
	V-05-018 - Änderungsantrag zu V-05
	V-06-013 - Änderungsantrag zu V-06
	V-07-008 - Änderungsantrag zu V-07
	V-08-001 - Änderungsantrag zu V-08
	V-09-001 - Änderungsantrag zu V-09
	V-13-011 - Änderungsantrag zu V-13
	V-15-001 - Änderungsantrag zu V-15
	V-19-001 - Änderungsantrag zu V-19
	V-19-021 - Änderungsantrag zu V-19
	V-19-026 - Änderungsantrag zu V-19
	V-20-003 - Änderungsantrag zu V-20
	V-20-006 - Änderungsantrag zu V-20
	V-28-001 - Änderungsantrag zu V-28
	V-28-002 - Änderungsantrag zu V-28
	V-28-002-2 - Änderungsantrag zu V-28
	V-30-001 - Änderungsantrag zu V-30
	V-31-001 - Änderungsantrag zu V-31

